
a .«

NReligion in Der Segenwart Den frübheften nanfitvefsßaren8m:menmbno-
„ICicht Darum handelt Deute] theiftifche Zügezeigt. 2ährenD jozialiftifche

ob überhaupf eligion als jinnvolles O©chriftiteller noch DDLE wenigen HSahren
unfer allgemeinem Beifall wiederholenDPhänomen Pulturellen $’obens geben fann: Durffen; „Den Himmel überlaffen IDILr DenfonDdern Darum, mie Der religiöfe S$Slaube

feine Airkfamkeif in Der Zeif enffalten oll.“ O©paßgen “ melDden lichheufefchon„religiöfe“,
U$3ie bier (CL. QDEr, CHriftl I8Splf 1930, „Driftliche“ „Fathol Cozialdemokra-

fen AU M ISorf ie ein{t bielumftritfenen9) DwDICcD au DI£ ausgeiprochen, r  en über Den DanbabylonismusDaßunfre Zeift ı ED au f religiöfem
Sebiet in einerrücläufigen B e itehen veritauDf In Den BHibliotheken.

P  9 g befinDef. ie »eiten liegen I$3as %)remwms UL, 0, Die biftorifcheCriftenz Chriftt, De ooften (Xomer), NKas-hinter UunNs, Die Derneinung aler unD mujen eine geiftige Sef{und-er Heligion zunäch{t als eftiDa Sroßes,
Dann aber als elbftverftänDdlich galf, unDd Deif (QOrieben, wicxD DDN Der Aifjenfchaft

Der armfeligf{te IB gei|tvoll 5 IDerD HUL noch m€ KXopfichütteln erwähntf. S)Jie
en IDenNnNn Die Keligion rich- Angriffe Der RXrifik Die Bibel Ze1fig-

fen wertvolle pojitive Ergebniffe Der (1Der-efe. ies DIf zifierfe ISSDprf R. Cucens lieferfe Serf i mif eritaunlicher Q{Eribie(val. Sisler, SJer Mlodernismus 14)
wurDde, mwie (deinf, Durch Die weiftfere

als Der Öriginalterft Des Seitamentes
Crfahrung beftätigf. Der erfreme Yiateria- lichergeftellf; verfchieDdene QUfS hHeftigfte be-
lismus gilf als überwunDden. UnD IDAS Die tümpftfe „Tlaffijhe“ Terfe (2.3 16, 1671)gehören Yeit zUum ruhigen DÖefißitanD: Dieeligion angeht, 10 baben Die DPropbheten
verjagt, 12 ibren baldigen DD DOCAUS- CSchtheif Der 19N0p  en Cvangelien, Der
jagten. Cigenartig ufe uUuNsS Deute IDOS grogen Paulusbriefe it 1D guf IDIe all-

gemein anerfannf. Daß Defirus in KHomCdhopenhauer über 1e Heligion ichreiben gemwejen, Daß Die Urftirche Cpifkopalver-Durffe (©ämtliche ISerke, Drsg. DDN
Deußen, BD 12 BD Der Darerga UnND afiung Datte, Die 150 mif Gicherheit
Daralipomena], 1913, 350— 499, bef. 374 nachweisbar E, unDd manche anDdere ehe
426—429). „ SIauben unDd Aifen mein

Dem aQurs Deftigfte Deitritfene Yundamentf-
afjache Der Apologetik zie beufe Paumer,„verfragen icH nichtmohlimfelbenKopfe; noch jemanD in 3 weifeljie ND Darin wie ZB01f unDd Cchaf In einem

Nüfig ; unDd ADr i Das iffen Der AS0f, Un®d Doch! 3ir (Qufjchen U1NS NUL

Der DenJkachbaraufzufreffen Drohft.“Cigen- el Sir Dürfen nich£ Die zahl-D  en UbwegeundIrrwege ü Der-HänDig Tügf in jeinem Handeremplar en 1P Das ermwmachte religiöfe ntereffebinzu: ie Jitenfqhbheif Die “Heli-
gionen QUS, mwIie ein Xinderkleid: unDd Da einge{dhlagen bat I$Sir en neben zahl-
it Fein Halten: plaßf“ (a.0. 0 426) ojen Getkten, Die auch DDN mDijjen  a  ich

Unmööglichem ausgehen, Jleubudodhiften,ber Fam anDdDers. Heutfe HinD HUL Zheofophen Anthropofophen, Anhängermebr „JCachzügler eiINPS bildungsfaften Der JYitazdaznanlehre, reunDe eiNerPhiliftertums“, ie„aleeligion geitorben Dernen JCaturreligion, Die Im Kaufchen Desoglauben“ (  aurenbrecher). (Serade Die IHaldes, ım Zogen DesS Yieeres Die reli-noch unge ZBijjen Der Keligionsge- giöje „Stimmung“ NDen, Die ihre „Keli{chichte Dat Die nafuraliftijchen unD PDD= gion“ ausmacht. I$Sir drauchen nicht naLutioniftifichen Yebren über Aerbreitung Kußland & gehen, haßerfüllte ÖrgienunDd r{prung Der eligion wiDderlegt. Sn zur Berhöhnung vbonKeligion und@Chriften-einem ijjenfcOhaftlichen erie Wagt INan tum zu rleben Der 2iDderfchein leuchtethHeufe Ffaum mebr 5 beitreiten, Daß eligion nicht jelten grell uUnD unbeimlich Im eigenenallgemeine Mlenfchheitstatfache 1t UND in KXanDde quf. Sreireligiöfe ISanDerprediger,
30 *
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Boltsichriftiteler unDd Berjammlungsred- mwi)jNen Die weit über Die Sachkreife
Ner DberkünDen k} Den großen Soharen, binaus SreunDe wirbf (val.Algn)„Iuth.
Die nen aufchen, Daß eligion Der eigenf- KXirchenztg 63 |1930| Sle  ZeIfig
liche KXebensfeinD, LYebensgenuß Das e1N- friff aber auch rait iiberall {Qharfe egen-
zige Yebensziel jei reilich jinD 1e (Äßlichkeit Dervor AULT überlieferten, Orift-
Armen, Die NUL Die abgelegten «leider Der en, Fatholi  en eligionsauffajjung
anDderen aurffragen ÜNCit Der Unbefangen- Seder Dhilo{oph befrachtet DieKReligion DDON

heit Der UnmwmwifjenDheit DDEer Dem DPS jeinem OCtandpuntkt aUS UunD ucht jie 5 DPLC-

z anatismus mieDerhHolen jie worüber IN (tehen nach jeiner JlCethoDde religionSge-
wifjen  aftlich gebilDdeter en heufe religionsp{ycholoagifı DÖlter-
rröfen würDe pfychologi phänomen Logi{ch, afiona-

ber aquch iIm wifjjen{chaftlichen Kingen i{tijcHriti{ch oDer rationalifti{ch-\pefulativ
Dauerf obaleich 1e Dofitionen gemwechfelt (©traubinger A89)
inD Der amp egen Die überlieferfe GD iDerDen auch Dann Die AMnftwortencOriftliche, Fatholifche Auffajjlung Der Heli- au Y DIie eidenKXernfragen Der He-QI0N tüämpfen Die wifjjentchaftlichen Segner ligionsphilo{jophie, Die Yragen nach Demheutfe, NUuL herauszugreifen, DDL
allem DDN Der 109 SemeinDdetheologie egjen unDd Der a5Drhei Der eligion,
2006 GOie Derfrefen Die Hlteinung, Daß Die mannigfaltfig unD wideriprecdhenD

(©traubinger 83—129) Alerdings it DieCvangeliften ZIDAT wahrheitsgefrenu erı materialiftifch-atheiftifche Heligionsaufefen aber nicht {elbfterlebte, ge  e
A5orgünge, jonDern Deren iDealifierfe Auf aflung nicht mebr zeifgemäß ber Das

raj)ung iDIie jie zUL Abfafjungszeit Der forfdauerndedemübhen einfeitigeDiesfeifs-
phbilofopbhieen mi£f veligiöfjen een 5 DPL=Evangelien in Der UrgemeinDde DeftanD inigen, 5 Abihmächungen Die nicht“%)Jamit alaubf man Den Aerluft Der DPL=-

Drenen Dojitionen z erjeßen Sit Das DIE. mebr als religiöfe ISorfe ÜDrIig lajten
auch wiffen  aftlich gem eInN verge e$ 4)Jie ebenfalls 1Im allgemeinen als veraltet

befrachtefe pofitivijtiich-pragmatifche Reli-Hemühen, 10 LÄäß£ DoCH mi arbeif A gionsphilojophie Fommt auch in Den üng-Fennen Daß Die Segenjäge nicht ü berbrückt
Faum DerminDerf finD 5J)as zeigt icH aur ıten Yertretern, Den Si£tionsphilofophen,

allen religiöjen Sebieten, Lheorie unD folgerichtig nie 5 po  en ÜCDi-
Draris Überall gil£ Das befannte I8Sprf gung Der Keligion, IDeNnNn jie nı  f Qgar alle

eligion ausdrücklich rür Slufion unDdDDN Chryfoftomus CSchulte „(&Ss LmoDern, anfa)ie erFlärf %)ie Anhänger Der Do-religiös 5 jein; aber f nı  D moDern,
Fatholifch 5 jein {tulatentheorie, Kantianer, NYeukantianer,

ISas Die moDerne Aifen auch i  aner, Deitreifen nach DIe DDOL
Die fheorefi (Srfennbarteit unDd Hemweis-egligion verite r{eben IDIr auUs Dem barfeit Der eligion Iiseifaus Die meiltenan Der moDernen eligionSs-

phbilof{fophie! Mlerortis regt i Das moDernen HKeligionsphilofjophen Dalten Die
VBerftänDdnis ür Die IlotmwmenDigkeit PINPLr eligion yür PINeE Sache DPS efühles un

mü)jen Darcum rolgeri  19 eDenralls ibrenbilofopbifchen pekulativen NKeligionsbe- objektiven, allgemein gültigen I6Serf in {(b=-grünDdung; IDIr n  en allgemeines
Sntereffe rür religiöfe sragen, eine „GeCHE- reDe itellen AHleibt noch 1e tHeifti{ch )Pe-
überfchreitenDde STendenz Der Heligions- Fulaftfive eligionsphilofophie, Die De-

mübhtf Die Dbjettive Sültigfeit Der eligion
Darzufun u  er Den Fatholiichen Theolo-A5gl Die grünDdliche unD meißige StuDie, gen Zu e nicht ebr ele Vertreter ZuDie Straubinger rorellor Der Apologetik

UnD Heligionsmwifjen1dhart Sreiburg Br Dem geht 1e nicht jelfen, IDie In Der Theo
eben HerDders „Zheologiichen Srundrijjen” ogie Derx D eigene, Den meiiten
herausgab Cinführung in Die Heligions- verftänDliche ZUege Segenfäge en IDIE

au in Der (pefulafiven HKeligionsbegrün-bilo{opbie 80 (132 reiburg 1 Br
1999 Herder DUng DEr oli  en Zheologen Segen
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Die frabitfnné[le „arif{tofelifch-thomiftifche ©ucht Man nach Diefem Inbhalt, -fo ijt(icQolaftifche) Hichtung, Die bei eifem DDL- 5 bedenken, Daß meilten au ICCIgesherr{icht,.unD INre  4 „Faufale“ Neligions- 5Denken 2 ahrheitselemente birg£).begrünDdDung Derfriftf Die „platfonifch-augu- Aie moDdern religionsphilofophifcheninijche“ Hichfung 12 HKeligionsphilofo- OCyfteme befrachten gewöhnlich NUL eine
phie Der „Infuifiven“ (Sotteserkenntfnis. Geite Der eligion; bemübhen IDIE uUnNsS

Un Das rgebnis Diejer 3ufjammen- ir vollitänDiges ZBilDd, 10 werDdDen uUunNs DIe  le
ichau 7 rvoßallemein befreienDer »3üge auch Der moDdernen Keligionsphilo-
SOr  i Semwiß auch heutfe gib£ \onbie enfgegenfrefen. Sn allen religions-
ebr zahlreiche, biftere Segner Der Xeligion. pbilofopbhifchen ©yftemen, in allen e{chicht-
ber au unDd geraDde ıIn Der ADerneinung en Keligionen, In alem religiöfen (Sr=
DE Die eligion nicht als efiDa. el kos en DffenDarf Die KXeligion als
UND Sreifenhaftes rubhig Deifeifegefjdhoben, lebenDdige ee S)Jie eligion f DDr
{onDdern Die itürmifche Veidenfchaftlichkeif allem PinN DUEN, eiIn Seltenlafjenwollen
DeS ngriffes zeigt£ jie Deutlich als Der BHeziehungen & Sott. Z)arin inD alle
ebr Keales, Xräftiges uUnND Zirk{ames“ ©yfteme mit RXant ein1ig, iDenn )ie auch

ucden, eiltige CGfirömungen, 1916, RXants Be  ränfung Der eligion aur Das
392). gemein MICD eligion wWieDder als \treng e Sebiet ablehHnen. Z)as
ein Kulturfaktor F IDIie INan DDr en )eßf aber wefentlich eiIn ijjen
inigen Hahrzehnten nicht A en gemwmagt 1eje BHeziehung DDCAUS? ein ifjen joDann
ätfte Jtoch mehr. QSSir verftehen unNs IDIP- Die Konfequenzen Diefer BHeziehung,
Der, IDeNnN Wr DDN Keligion reDden : ein ihre menfchenmürDdigen UND goffgefälligen

egr1 £Elingt In allem wpieDer, IDAS DIr Ausdrucksformen. DiefesAWöifen Dermitffelt
über Keligion ren unD ejen (Ss ift DPr- 1UNS Der SIaube, aber auch neben Dem

BSegriff, Den IDILE OUS Der gejamten Slauben unD Degrifflich DDLE Dem Slauben
HKeligionsge{chichte gemwminnen, Den IcQon Das nafürliche SJentfen nicht irgenD eineS
£homas DDN Hau  ın prüzijierfe: %)ie Reli- Der wider{prechenDden pbilofopbhi  en ©y-
gion ijt Die BHeziehung DPS HNlenfchen ® iteme, jonDern Der gefunDe NMNienfchen
Sotft (S D D 81, . 1) %)Jie erfchwin- er  a D, natürliche Semißbheit unDd Deren
DenD mwmenigen Ausnahmen, Die beufe pbilofopbhifcheKeflerion,die,von erAußen-
noch gelegentfli in DEr HKeligionsphilofo- mwmelf DDer Dem Seiftesleben ausgehenD,

Durch ein{OhLließlichen DDer ausdrüclichenphie zeigen iDie ofjile e einer temD-
gewordenen eif, Önnen Das einheitliche Kaufa DDM Se{chöpf zUm Cohöpfer,
iLD nicht \türen, zumal Durch Die will- DD  { {b5bild AUMI Urbild emporiteigen. Clr
irlichen CEnf{telungen Die gemeinjame Ur- werDden Die objektiven Geinsbeziehungen
TocCm Durchicheinf. Y6$Sir a  en alto heufe, 5 OÖott, Die Der religiöfe en gelten

in Der ©prache Der ule A reDen, lafıen ol unD mwil, aufgemwiejen als Die
eine allgemeine anerfannfe DHerbaldefini- Beziehungen DesS Se{höpfes zum ©chöpfer,
fion Der eligion. ber auch Das Dürfen DPS R@indes AUM Yater, Des Schwachen
mir nicht überf{hägen. (Ss it Ja NULr Dann Qur: ZUM Ötarfen,Ddes Xleinen zum UnenDdlichen.

SJamif 1inD In DEr Keligionsbegründungrecht ® erhalten, IDenn IDIr Die Asoritellung
DDN Sotft UnND Der Beziehung &5 iDm ganz Die unabmweislicqhen DPS gefunDden
allgemein unDd unDdeltimmt yajıen Dra Mlen{dhenverftandes unDdfeiner Pbilofophie
E Der gemeinjame HNeligionsbegriff HNUL
eine leere S OCM, Die mif veaglem Snhalt 1 HYEtober 1928) De revelatıone christiana.
erfüllf DerDden muß*. Tractatus phılosophıco-historiecl. 80 (694 S.)

Sreiburg 1DBr 1930 Herder: bel.
Berdienftvole Ausführungen AUT TunDa- 1 YLit Auguftinus UnND BeDda Dem Chr-

mentaltheologifchen Ausmwertung Der IMDDer- würDdigen erklärt Ichon ZhHhomas DDN Mquin:
nen Keligionspbilofopbhie bietet Die legte Sabe „Nulla falsa. esl. doctrina, NON alıquando
Des leiDder Hon beimgegangenen WBaltenburger alıqua Verza falsıs intermıisceat* S theol
HundDamentaltheologen %Jiecemann (geft. D 179, &, Ö c.).
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gemaf;nf; Damit it auch vber féfte ‘©runb Der HZedeufung. GSo iIt Denn auch Dem

WNahrheitsgelement Der moDdernen Sefühls-ZULT ariftotelifch - {(Holaftijchen NKeligions-
pbilofopbhie gelegtf, Oie Dann in ren hHeorie Kecdhnung gefr:  e unD einfeifiger,
Sottesbeweijen iweiter ausbaut. eje weltf- unD menf{chenfremDer HYntellektualis-
Sottesbemweife beitätigen un wijfjenfcmOhaff- IMUuUS ausgefchlofjen. Alerdings it Die Reli-
lLich, IDAS vormwiffen{chaftliche, naftürliche gion nicht eine ume ohne Iurzel unD

nicht bloß fubjektive mMmung,Semwißheit, Srziehung UND Slaube in DiIie
MNienfchenfeele gefen£t a  en SD Fommf Die fäglich mwechjelnDe Aitterung un{fvter
Denn auch Die „platonifh-auguftfini- egeLle, nicht weiches, unDdeftimmtes Gehnen

eu Ri  fungzur  eltung. I8Sonn ohne Die Seleife Der eDanfen, nicht Dloßes
DIie „unmittelbare“ Sottesertfennfnis Din fentimenfales Softfühlen,jonDdern DDOL allem

BSottwolen, Soffkfdienen na Den YCormen,weift 1D bedeutfetDdas,fomwmeitesphilojophifch-
theologifch unanfechtbar {{t, Die Berückfichti- Die IDIL als (Softes eDanLen ejen im
gUuNng DPS ein{cOhließlichen, bormwmiffen{chaftli fürlichen Huche Der prung unD im
en injofern „Uunmittfelbaren“u übernatürlicdhen Buche Der Offenbarung
' DOL allem AUS pfycdhologifchen af- unDd Des auDdens %)as Sefühl AL «

Die elfgion, IDAS auch P19Q010en Das Derauf Cvidenz unDd (Seo-
möhnung beruhenden e  fgte (uDjetfiD unmöÖöglich t, wohl aber ein nafurgeforder-
als „Anfhauung“, „Snfuition emprfunDden fes, wichtiges€Slemen£t der Keligion. Darum
30)0a8) So „{hauen“ IDILr iIm zeitlichen, ab- iit nicht ami gefan, Daß IDIr Die Neli.
Dängigen, en  1  en ein zugleicHh jeinen gion „lernen“, ie muß gelebf, erlebtf, m

Debete erflebht Durch DIie na geftaltetUrgrun®d, Das e  ‚p AauUS jeienDe,
enDliche ©ein: in Dem perfön  en $'oben mwerDden. „Jlicht im Srübeln, nein Im Beten
unjerer ggle jeinen Urquell unD eine (Sr- wirft Ol Öffenbarung nDen.“ %Jie eligion
rüllung, Die lebenDige Derfönlichkelt DPS joll in Der (Srziehung, Im KRultus, im en
unendlichen (Softes. UnDd Diefer Sott, Den Den ganzen Ilenfchen er]ian

ND QIille, Herz unDd emütf, HYuneres undIDIE 10 jicher erfennen, DwDie P9 PIN ein gib£
außer UnNsgs, ein en in UNGS, A1 coBgDdem Außeres, SINDIVLIDUUM unDd Semein  af£.
„franfzenDdenf“ unD „irrational“, weil IDIL Zdann 10)809, Die Heligion, mwie DDbilipp eit
Die unenDliche Geinsfülle temals rfaljen jie e{ichautf bat in jeinem E, als reine,
unDd ergrünDden Fönnen mitf en  en N a- eDle Himmelstochter Den Nilenfchen

ziehen, au ch Den moDdernen MNienfchen DerBen, mnif pinem er{chaffenen ZSerftanDde, mi
Begriffen, Die IDIE 89  ' Den en  en, Ge- verftanDden 1e in erheben, verklären,
idhaffenen Dingen a  rabier a  en S3a beaglücen,jie IDICD ibm DenAVeg weifenDdurch
DIir DDN Sot£t erFennen, ijt wahr, UU i Die ie Srümmer DP$S $obens unDd jeinen rDen-
Zirklichkeit, Die mir aunen abhnen UnD pfaD verfichönen mit Blumen DPeS Himmels
tammelnD anDdeufen, unen größer unD %Jas aber i{t Das alte, FatholifcheQ Öner. i1D Der XMeligion, iDIe e  IC  e

\tefs emwahrf Dat in ihbrer religiös DPL-inD (omif DIe wejen  en (SLemente
Der eligion, en unD ifjen, er: anferten oral, Die in (Soft ruhf unD S
eitellf, 10 IDiCD DOoCcH beides Dei Der Sigen- Doft in ibrem eiligen Slauben, DEr
artDer Hitenfchennatur ficH mWeDder genügenD Dem religiöjen en fichere ISege mweilt,

Der UnNer itreng f Entitelungenffalten noch genügen behaupten und
unD bfihwäcdhung, aber göfflich eit rürausmwirfen, IDeNn nicht hinzufommt ein

inniges S ühlen ein celigiöfes em alles Sdle, in ibrem fjaframentalen Q$Sir-
Auch Das befontf Die „platonifch-augufti- fen Das Cmwigkeitsleben in unirer egele
nifche“ Kichtung. Herzens- unD IsSilens- vecft, in rem C©ohönheitsjinn un ter

Semütstiefe, Die in furgie unDd EirchlicherDifpofitionen, ipDie 'ie en unD na
{chaffen finD rür pratti{che, fubfjektive MHn- un Herz un inn gewinnen ür Das
erfennung unDd MHusmwirkung Der objektiven göttlich ne
23ahrheit DON größter, vielfach enffcheiDden- Rudwig Xöfters


